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Ein neuer Kessel zwischen Ladoga- und Onegasee „Genossin Churchill"
Von Usilb Oska

Oeutsok -jiLLisober RioZ uw die Industriestadt pelrosavvodsli - I-uklavgrikk iw Râuw vou Lbarbovv
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Ib. Helsknki,  I . Oktober. An der finnischen
Front ist es den Verbündeten Truppen in der
Schlacht von Petrosawobsk gelungen, die so¬
wjetischen Verbünde zwischen Ladoga- und
Oncga - See vollkommen einzuschlietzcn. Die
Zahl der hier eingekesselten Sowjettruppen ist
nicht genau bekannt, doch handelt es sich um
stärkere Verbände, die mit zahlreicher Ar¬
tillerie und vielen Panzern ausgerüstet sind.
Die Verbündeten Truppen haben die einge¬
schloffenen Bolschewisten bereits so zermürbt,
daß mit ihrer baldigen Uebergabe zu rechnen ist.
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Indessen schließt sich der Ring um die große
Industriestadt Petrosawodsk  selbst immer
mehr. An einzelnen Stellen sind die verbün¬
deten Truppen nur noch drei Kilometer von
der Stadt entfernt, die unaufhörlich von der
Luftwaffe angegriffen wird. Ausbruchsver¬
suche über den Onega-See wurden unter
schweren Verlusten für die sowjetische Armee
vereitelt. Die Offensive der Verbündeten Trup¬
pen stößt nun von der Onega-Küste nicht nur
nach Norden in der Richtung aus Petrosawodsk,
sondern auch nach Südosten vor. Es konnte

- bereits erheblicher Geländegewi pu
erzielt werden. Ortsangaben werden natür¬
lich aus begreiflichen Gründen vorderhand
nicht gemacht.

Im mittleren und nördlichen Kampfabschnitt
setzten deutsche Luftstreitkräfte ihre An¬
griffe auf Eisenbahnlinien  und
Straßen der Bolschewisten mit guten Erfolgen
fort. Andere Flugzeuge bewarfen Schrffs-
ziele auf dem Ladogasee  mit Bomben.
Dabei wurde ein Transporter von 500 BRT.
versenkt und zwei weitere Schiffe mit zusam¬
men 1800 BRT . schwer beschädigt.

Eine bei einer deutschen Panzerdivision im
Nordabschnitt der Ostfront eingesetzte leichte
Flakabteilung hat im bisherigen Verlauf der
Kämpfe nicht weniger als 10 sowjetische Flug¬
zeuge abgeschossen. Im Nordabschnitt war
auch eine Division der Waffen-// sehr erfolg¬
reich: sie vernichtete nämlich in fünf Tagen
51 Sowjetpanzer.

Neue Erfolge auch im Südabschnitt
Fm Südabfchnitt griffen wieder starke

Kräfte der deutschen Luftwaffe in den Erd¬
kamps ein. EisenbahnlinienumChar-
kow wurden in großer Ausdeh¬
nung zerstört.  Dabei wurden 33 Trans¬
port - und Versoraungszüge vernichtet oder
schwer beschädigt. Im gleichen Abschnitt wur¬
den in Üuftkämpfen zwölf Sowjetslugzeuge
abgeschossen und weitere sechs Flugzeuge bei
Angriffen auf Flugplätze am Boden zerstört.

Ein kühnes Unternehmen führten deutsche
Truppen im Südabschnitt durch. Sie stießen
überraschend auf einen noch von den Sowjets
benutzten Bahnhof und eroberten

Kreuzer„Leipzig"und„Emden"
beschaffen Sowjetstellungen im Nordabschnitt

Berlin,  1 . Oktober. Einheiten der deut¬
schen Kriegsmarine griffen wiederholt in den
letzten Tagen mit großem Erfolg Landziele
im nördlichen Abschnitt der Ostfront an. Da-
bei beschaffen die deutschen Kreuzer „Leipzig"
und „Emden" sowjetische Feld- und Artillerie-
stcllungen mit wirksamem Feuer. Auch in der
Nacht zum Dienstag wiederholten kleinere
Verbände deutscher Kampflugzeuge ihre An-
griffe auf Moskau und Leningrad. In beiden
sowjetischen Städten wurden Bersorgungs-
anlagen und wehrwirtschaftlich« Ziel« von
Bomben getroffen.

ihn in schnellemZugriff.  Ein fahren¬
der sowjetischer Güterzug wurde zum Halten
gezwungen. Außerdem wurden feuernde so¬
wjetische Batterien in kühnem Handstreich er¬
obert und dadurch schlagartig zur Einstellung
des Feuers gebracht. Bisher wurden 16 Ge¬
schütze, darunter vier Langrohrgeschütze er¬
beutet.

Im gleichen Abschnitt der Ostfront hatten
die Bolschewisten bei den Kämpfen wiederum
starke Verluste. Die Sowjets führten an meh¬
reren Stellen der Front Gegenangriffe gegen
das stetige deutsche Vordringen durch, die alle
mit blutigen Verlusten für die Bolschewisten
zurückgefchlagen wurden. Teilweise entwickel¬
ten sich heftige Baj onettkämp  fe, in
denen die deutschen Soldaten wiederum ihre
kämpferische Ueberlegenheit über den Sowjet¬
soldaten zeigten.

Eine Gruppe von vier deutschen Kampfflug¬
zeugen kehrte mit eindrucksvollenErfolgen
von einem Angriffsflii« gegen Eisenbahnzuge
der Bolschewisten zurück. Zwei fahrende Züge
wurden durch Bombentreffer zumEntglel-
sen gebracht.  Die einzelnen Wagen scho¬
ben sich ineinander und bei dem anderen Zug
stürzte die ganze Wagenrcihe um. Auf einem
der angegriffenen Bahnhöfe wurden zwei
Güterzüge getroffen und der größte Teil der
Ladung durch Sprengwirkung der Bomben
zerstört.  Ein weiterer Zug, der gerade auf
einem anderen Bahnhof mit Lastkraftwagen,
Schlitten und Munition beladen wurde, er¬
hielt ebenfalls mehrere Treffer und flog in
die Lust.  Weitere Bomben trafAr die zur
Verladung bereitstehenden Kraftfahrzeuge und
machten Fine große Anzahl für weitere Kriegs¬
zwecke unbrauchbar.

Churchill seuszi und lügt im Llnterhaus
^tlruitilr -Oelcitrng -lLkftastrvpiie verheimlicht - Heuer ckrisgeucker Appell »u «Ue Lriteo
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kv . Stockholm,  1. Okt. Während Chur¬
chill über den Mittelmeergeleitzug eine schwin¬
delhafte Darstellung mit kleinen Geständnissen
und vielen Ableugnungen gibt, läßt er seine
Admiralität über die Geleitzugkatastropheim
Atlantik stumm bleiben. Aber er hat schleu¬
nigst die erste paffende Gelegenheit benutzt, um
hintenherum den heftigen Befürchtungen ent-
gcgenzutretcn, die gerade die letzten deutschen
Versenkungen in der englischen und USA-
Ocffentlichkeit hervorgerufen haben.

Daher erklärte Churchill am Dienstag im
Unterhaus , die Tonnageverlustc Eng-
landsim  Zeitraum Juli bis September hät¬
ten nur ein Drittel der Verluste aus dem vor¬
hergehenden Vierteljahr April bis Juni be¬
tragen. Er hütet sich dabei sorgfältig, Zahlen
auzugeben. Mit Zahlen — das hat Churchill
gemerkt — kann man sich ekelhaft verwickeln
und unerwartete Blößen geben. Aber ein all¬
gemeines Zugeständnis in Bausch und Bogen,
das wagt er der heimischen und der amerika¬
nischen Öffentlichkeit anzubieten..

Wenn man von dem üblichen Wortschwall
absieht, so kristallisieren sich aus dieser neuen
Non-stop-Rede Churchills im einzelnen drei
Punkte heraus . Die Schlacht im Atlan¬
tik  stehe für England günstig. Dies in einem
Augenblick, wo deutscherseits die Versenkungs¬
ziffern im September bekanntgegebenworden
sind, die den günstigen Erfolgen der Vor¬
monate gleichkommen! Dies in einem Augen¬
blick, in dem in der Meerenge von Sizilien
ein großer Geleitzug geradezu vernichtend
durch italienische Torpedoflieger getroffen
wurde! Die Kriegsschiffe allein, die dabei auf
den Grund des Meeres befördert oder in die
Schiffsspitäler von Gibraltar und Alexan¬
drien geschickt wurden, bilden für England
einen Schlag von nachdrücklicher Bedeutung.
Die Schlacht im Ozean ist Wohl noch nie
für England ungünstiger  gestanden
als im gegenwärtigen Augenblick.

Als zweiten Punkt finden wir in der Rede
Churchills einen neuen außerordent¬
lich dringenden Appell,  alle Anstren¬
gungen zu machen, um Sowietrußland
zu helfen,  damit es möglichst lange aus-
halten könne. Jeder Engländer solle dabei das
denkbar grüßte Opfer bringen. Interessant
ist hierbei, daß es Churchill vermied, von
einem russischen„Sieg" zu sprechen. Es solle
nur möglichst lange am Kriegsschauplatz blei¬
ben, deutsche Kräfte binden, damit England
eiftlastct werde, voraussichtlich, so meint Wohl
Churchill — und da kommen wir zum dritten
Punkt — bis Amerika  in die Lage versetzt
wäre, England wirksam zu helfen. Denn, so
stellt Churchill fest, Amerika sei noch nicht in
der Lage, diese Hilfe in ausreichendemMaße
durchzuführcn, da dort erst Fabriken gebaut
werden müßten. Auch für die materielle Hilfe
an die Sowjets seien äußerste Opfer und An¬
strengungen notwendig. Nicht bloß Tanks,
sondern auch kostbare Flugzeuge, ferner Kup¬
fer, Gummi, Oel und andere Rohstoffe müß¬
ten nach der Sowjetunion geschickt werden.
Das Transportproblem streifte Churchill mit
der schüchternen Bemerkung, hier liege viel¬
leicht die Grenze dieser ganzen Hilfe.

Zum Schluß behandelt Churchill — da die
Verbündeten Englands eben doch nicht aus¬
reichen, um von England den Krieg -sernzu-
halten oder gar für England zu gewinnen —
die englische Armee  selbst. Er sagte mit
überraschender Bescheidenheit, England werde
niemals eine so große Armee wie die Staaten
des Festlandes haben. Aber England habe
sich letzt eine gut geschulte und bewaffnete
Armee geschaffen. Es sei indes notwendig, die
englischen Truppenfvrmationen auch weiter
in ausreichender Stärke zu halten.

Churchill schloß mit dem Seufzer,  er
könne nicht versprechen, daß die Zukunft sich
heiter oder leicht gestalten werde. Er könne
reine Garantie dafür geben, daß der Druck
gegen die Sowjetunion abgeschwächt oder die
Jnvasionsgefahr von England genommen
werde.

Oie „Nelson" auf der Flucht nach Gibraltar
^lit einer Oesckvinckixlceit von nnr relln knoten - Hiikernke in» Kanal von Oa Oalite
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da. Rom,  1 . Oktober. Das 8400« Tonnen
große britische Schlachtschiff„Nelson" ist nach
ergänzenden Angaben, die über den italieni¬
schen Sieg im Zentralmittelmrer bekannt wer¬
den, mit knapper Not der Versenkung ent¬
gangen. ^

Das Schlachtschiff„Nelson", das mit einer
Besatzung von 1320 Mann zu den wichtigsten
Kriegsschiffen der englischen Flotte gehört,
wurde bei der erfolgreichen Aktion der italie¬
nischen Torpedoflugzeuge am Samstag von
einem Torpedo getroffen und am Sonntag
um 10 Uhr von der italienischen Luftaufklä¬
rung gesichtet, als es mit einer Geschwindig¬
keit von nur 10 Knoten westwärts nach Gi¬
braltar dampfte. Man nimmt in Rom an.
daß das Schiff mindestens einiaeMonate
im Dock liegen muß,  wobei es gar nicht
leicht sein dürfte, in den überfüllten Schiffs¬
lazaretten einen freien Platz zu finden. Der
vollständige Ausfall von drei Kreuzern sowie
von neuen weiteren Einheiten für die Dauer
ihres Dockaufenthaltestrifft die britische Mit¬
telmeerflotte, die ngch amtlicher Londoner Ver¬
lautbarung erst vor kurzem um zwölf Ein¬
heiten verstärkt wurde, sehr empfindlich.

Ueber das Schicksal des Geleitzuges, der von
den britischen Kriegsschiffen hätte beschützt
werden sollen, erfährt man noch, daß am
Samstag der im Klartext gefunkte Hilfe -
rufeinesDamPfers  aufgefangen wurde.
Dieses Schiff sank bei einem Rückzvgsversuch
nach Gibraltar im Kanal von La Galite . Nach
Abgaben der italienischen Luftaufklärung war
bis Sonntag nacht kein einziges Schiff des bri¬
tischen Verbandes im Hafen von La Valetta
eingelaufen. Dies ist der deutliche Beweis, daß
de'' britische Durchbruchsversuch gescheitert
ist, da sich die Ueberreste versprengter Geleit¬
züge bisher auf Malta zu sammeln pflegten.

Wieder auf freien Kuß gesetzt
Beschluß des obersten Gerichtshofes in Chile

Sanitaao de Chile. 1. Okt. Der oberste Ge¬
richtshof hat bezüglich der Festnahme der drei¬
zehn Deutschen in Santiago,  die nun seit
neunzehn Lagen in Haft sind und sich in Val-
divia befinden, eine Entscheidung im Sinne
der Haftbeschwerde gefällt. Demnach find diese
dreizehn Verhafteten sofort aus freien
Fuß  zu setzen. Die Entscheidung des obersten
Gerichtshofes erfolgte bei Einstimmigkeit aller
fünf Richter.

Die Londoner Mode hat für diesen Herbst
die blutig rote  Farbe gewählt, die Farbe
der bolschewistischen Verbündeten Großbritan¬
niens. Das ist weiter nicht erstaunlich, denn
die Briten haben schon immer den Hilfsvöl-
keru, die das Sterben auf dem Schlachtfeld
zur Ehre des plutokratischenEmpires beson¬
ders schätzenswert fanden, freundliche Auf¬
merksamkeiten bereitet. Als die Franzosen
noch den Festlandsdegeu Englands abgaben,
waren Paris und seine interestanten Gebräuche
auf der Insel modern und bevorzugt. Aber
das alte Frankreich ist unter dem Ansturm
der deutschen Divisionen zusammengebrochen,
Paris kam außer Mode.

In England folgten dann andere Saison-
Neuheiten: Bernhard , der Prinzgemahl aus
Lolland, mit seiner Juliane , der norwegische
Pseudokönig und. als seine Zeit gekommen
war, der kleine schwarze Peter aus Belgrad,
mit dem sich „die Prinzessinnen aus aller¬
höchstem Geblüt einige Zeit so köstlich am
Sandkasten amüsierten". Aber . diese lieben
Gäste aus dem alten Europa waren ebenso
rasch vergessen, als die Armeen jener und
anderer Marionetten von unseren Regimen¬
tern zu Paaren getrieben wurden.

Als Liese letzten „Degen" zerbrochen waren
und den Briten das Wasser wieder einmal
bis zum Halse stand, kamen im richtigen
Augenblick die Bolschewisten als rettende Ver¬
bündete. Für die Masse der Inselbewohner
sicher ziemlich unerwartet , denn Churchill und
Stalin als Waffengefährten sind selbst in den
Augen eines Engländers ein zu seltsames
Paar . Aber dieser schicksalhafte Akt des briti¬
schen Dramas hatte bereits begonnen, und die
Weltgeschichte läßt sich nicht aufhalten. Wäh¬
rend die deutschen Divisionen dem Weltfeind
in Moskau die ersten und entscheidenden Nie¬
derlagen bereiteten, während der tapfere feld¬
graue Landser in die trostloxen Weiten des
seelenlosen Ostens marschierte, gab der bri¬
tische Premier seinen Landsleuten gute Tips,
um die rauhbeinigen Verbündeten bei guter
Laune zu halten."

Es war zwar noch nicht lange her, da sprach
derselbe Mister Churchill von den Bolschewisten
als einer „Bande vaterlandsloser Verschwörer
ans der Unterwelt", und vom Kreml als
„jener dunklen, finsteren, teuflischen Macht,
die ihre Bestrebungendarauf richtet, alle zivili¬
sierten Länder zu verseuchen". Nun, das neue
Europa rückte unter Führung Deutschlands
dieser „teuflischen Macht" derart auf die
Nähte, daß imser Kontinent bald von den
letzten Pestbeulen befreit sein wird. Churchill
aber, dem alles lieb und teuer ist, was seine
Plntokratenherrschaft nochmals über Monkfte
hinweg retten kann, läßt seine Gattin  bol¬
schewistische Agitationsausstellungen in Lon¬
dons !) besuchen und findet es reizend, daß
seine Frau , die Gattin des Premiers , durch
einen Angehörigen der „Bande vaterlands¬
loser Verschwörer" mit Genossin  angeredet
wird.

Aber dieser, wir möchten sagen drama¬
tische Höhepunkt  in der Geschichte des
Empires ist kein Einzelfall und die „Gesell¬
schaft" hat sich auch nur zu Hause, als man
wieder unter „sich" war , über die Zumutun¬
gen Churchills sittlich entrüstet. Offiziell taten
sie anders, vielleicht auch unter dem deprimie¬
renden Eindruck der immer noch über der
Insel erscheinenden deutschen Bomber. Jeden¬
falls sandten englische Frauen aus allen Be¬
rufskreisen und religiösen  Gemeinschaften
an eine bolschewistischeFrauenkundgebung ein
Begrüßungstelegramm , nachdem sie die sowje¬
tischen Frauen als Kameradinnen  in
ihrem heroischen Kampf ermutigten. — Also
manikürte Ladies mit bolschewistischen Flin¬
tenweibern Arm in Arm! Nachbarin euer
Fläschchen. . .

Aber dieses interessante Zeitbild  wird
noch bunter . Während der immer ehrwürdige
Erzbischof von Canterburh , der für alles betet,
was ihm und Churchill Hilst, zusammen mit
dem Kardinal Hinslcy „des Allmächtigen
Hilfe für dev Sieg der bolschewistischen Waf¬
fen" erfleht, wird in einer Londoner
Kirche,  die noch von keiner Bombe getroffen
wurde, die Internationale  auf der Orgel
gespielt. Im weihevollen Raum aber waren
die Creme der Londoner Gesellschaft zusam¬
men mit Bolschewisten in steifen Hüten im
Gebet versammelt! Und der ebenfalls ehrwür¬
dige Bürgermeister von Cambridge eröffnet
zur selben Zeit eine Photoausstelluna über
„bolschewistisches Schaffen der Neuzeit"! Wo¬
bei vermutlich die Briten allein in der Dun¬
kelkammer stehen. — Zu dieser Ausstellung
könnten allerdings unsere Bildberichter von
der kk ., wie auch viele andere Landser Photos
liefern, daß den „Ehrenwerten" aus der Insel
die Augen überliefen.

England ist alt geworden, an vielen Stellen
gebrechlich und hilfebedürftig. Trotz aller G«»



Der ^Vekrmack <8ber !ckt
6em külirer-Hanptguartier , 30. 8ept.

Das Oberkommancko 6er Wehrmacht gibt
bekannt:

Lei 6er Durchführung 6er Operationen
ostwärts 6es Onfeprs  haben italienische
ss'ruppen stärkere Kräfte 6es kein6es aukge-
rieben unci clabei mehrere tausen6 Oekangene
gemacht. Im nör6Iichen Abschnitt 6er Ost¬
front führte eine Infanterieclivision am 28.
un6 29. 8cptember einen erfolgreichen ^ n-
grill auk eine rät» vertei6igte 8te!lung 6urcti.
8ie erstürmte hierbei 210 feincllicbe Lunker.
Vcrbän6e 6er Luftwaffe  bekämpften
wirksam Labntraosporte ich kaum um Öbar-
kow un6 setzten 6ie Zerstörung 6es Labn-
netzcs ostwärts von Leningra6 sowie von
Bnlsgen 6er Ivlurmanskbahn kort. >

Im Kampf gegen Orokbritannien
vernichtete 6ie Luktwalke in 6er vergangenen
flacht ostwärts 6reat Vsrmoutb einen Frach¬
ter von 8000 6L1 . un6 versenkte im gleichen
Leegebiet aus einem gröLeren 2erstörungs-
verban6 heraus eines 6er Kriegsschiffe 6urch
LombenVolltreffer. Weitere Angriffe richte¬
ten sich gegen Olafengcbiete an 6er schotti¬
schen Ostküste un6 im 8ü6osten 6er Insel.

In dlorclafrika  bombar6ierten 8turr-
kampfllugreuge Verla6ceinrichtungen un6
blunitionslager in l 'obruk. Kampfflugzeuge
bes«hä6igten im Xlittelmeer ein I6an6els-
schiff un6 schossen einen britischen Lom¬
ber ab.

Oer keincl llog in 6cr letzten flacht in 6as
nor66eutscbe Küstengebiet  ein
un6 6rang mit einreinen klugreugen bis in
6ie weitere Umgebung 6er Keichsbaupt-
sta6t  vor . Ourch Bombenwürfe auf Wohn¬
viertel , vorwiegcncl in Hamburg,  batte
6ie Zivilbevölkerung Verluste an loten un6
Verletzten. Oie britische Luftwaffe verlor
gestern un6 im Verlaufe clieser flacht ins¬
gesamt II Lombenllugreuge.

bete haben die Sowjets nicht gehalten, was
sich Mister Churchill und Genauen von ihnen
versprachen. Zwar sind noch die Deutschen
im Osten beschäftigt, aber in den Gliedern
der Briten steckt immer noch der prophetische
Ausspruch des Führers : „England, wir kom¬
men!" lieber das Wann. Wie und Wo herrscht
drüben beklommene Unsicherheit. In den Krei¬
sen der Wissenden Britanniens aber verfolgt
man das Vorrücken der feldgrauen Front im
Osten mit großer Besorgnis und trifft vor¬
beugende Maßnahmen „für alle Fälle".

Nachdem die großen Versprechungen des
setzt salonfähig gewordenen sowjetischen Bot¬
schafters in London, des Genossen Maisky,
längst hinfällig geworden sind (man hat aus
der Insel mit denselben teeren Versprechen
zurückgeholfen), muß Churchill seine Briten
zum Heeresdienst einziehen. Eine französische
Zeitung glossiert diese geplante Maßnahme
Londons sehr treffend, wenn sie schreibt:
„Sollte es aus dem Planeten keine unterwor¬
fenen Völker mehr geben, die bereit wären,
sich für die größere Ehre Seiner britischen
Majestät totschlagen zu lassen! Es gab doch
einmal die Zeit, in der sich-40jährige franzö¬
sische Familienväter für 50 Centimes Sold
cm Tag für England  schlugen, während
diese englischen Jünglinge in Hausjacke und
Pantoffeln beim Frühstück gelangweilt die letz¬
ten Kriegsnachrichten durchblätterten. Wenn
man jetzt die reinblütigen Engländer zu den
Waffen ruft so beweist das nur , daß es wirk¬
lich keine anderen mehr gibt, die man zu Hilfe
rufen könnte!" Ja , Europa ist erwacht.

So also steht die Partie.
Während die deutschen Divisionen in er¬

bitterten Kämpfen vor Leningrad, am mitt¬
leren Frontabschnitt und in der Ukraine das
bolschewistische Ungeheuer niederringen und
für die Rettung Europas ihr bestes Blut
aufopfern, verkauft das britische .Zerrenvolk"
den letzten Rest seiner Würde und Ehre, ja
die Seele  seiner Untertanen an die .̂ Ver¬
schwörer aus der Unterwelt".

Die deutschen Landser wissen es, daß jede
Schlacht , die sie im Osten in restloser
Selbstaufopferung zugunsten der deutschen,
der europäischen Sache entscheiden, ein Sieg
gegen England  ist.

Die Marschrichtung  hat der Führer
noch immer richtig bestimmt!

Vier Britenflugzeuge abgeschossen
Angriffsversuch bei Tobruk abgewiesen

Rom, 30. September. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut : „In Nordafrika  wurde an der
Tobrukfront ein durch Artilleriefeuer vorbe¬
reiteter feindlicher Angriffsversuch glatt zurück¬
geschlagen. Deutsche Flugzeuge bombardierten
am 27. September Zelt- und Materiallager
von Tobruk, wodurch beträchtliche Explosionen
und Brände entstanden. Unsere Flugzeuge
bombardierten in der Nacht zum 29. Septem¬
ber militärische Ziele im Gebiet von Tobruk
und Marsa Matruk mit sichtlichen Ergebnissen.

In Ostafrika intensive Tätigkeit unserer
vorgeschobenen Stellungen in den verschiede¬
nen Stützpunkten des Abschnittes von Gon-
dar. Feindliche Flugzeuge belegten am Mon¬
tag me Flughäfen von Cagliari und Catania
mit MG .-Feuer und Splitterbomben . Es ent¬
stand einiger Schaden, jedoch sind Opfer nicht
zu beklagen. Bei Cagliari wurde ein Flugzeug
von der Bodenabwehr und eines von Jagern
abgeschossen.

Im Mittelmeer  hatte eines unserer See-
Erkundungsflugzeuge ein heftiges Gefecht
gegen sechs britische Jäger zu bestehen und
schoß drei davon ab. Schließlich unterlag es
der Nebermacht. Ein Teil der Besatzung wurde
gerettet. Ein anderes Flugzeug der See-Er¬
kundung wurde von zwei Blenheim angegrif¬
fen. schoß eines der Blenheim-Flugzeuge ab
und kehrte unversehrt zurück."

Das Wasser steht ihnen bis zum Halse
Ltalio kalte bereits eine rveite OuterreckuoS mit 6so Vertretern 6er klirtolrraten

bw. Stockholm,  1 . Oktober. Dreieinhalb
Stunden lang konferierte Stalin mit den
Häupter» der englischen und USA .-Telega-
tion in Moskau, Lord Beaverbrook und Harri-
man. Ter Jude Litwinow-Finkclstein fun¬
gierte als Dolmetscher. Diese zweite Unter¬
redung -es roten Zaren mit den Vertretern
der Plutokratie folgte der offiziellen Eröff¬
nung der Konferenz.

Molotow  huldigte den „hohen Ideen ",
die durch Roosevelt und Churchill ausgeürückt
wurden, als sie rasche Hilfe an die Sowjet¬
union versprachen. Dies war die erste Mah¬
nung, daß die angelsächsischen Staaten die
damals bewiesene Eile bei ihrer Hilfe seither
leider nicht eingehalten hätten. Die zweite ließ
Molotow mit dem Stoßseufzer folgen: ,̂Die
Zeit ist kostbar!", womit er nun wenigstens
siir die Arbeiten der Konferenz äußerste Be¬
schleunigung verlangte.

Lord Beaverbrook  stimmte Molotow
hierbei eifrig zu, um seinen bisherigen Verzug
in Vergessenheit zu bringen. Er rühmte die
heutige „volle Partnerschaft" Englands mit
der Sowjetunion . England sei bereit, jedes
noch so schwere Opfer für die Sowjetunion
zu bringen. Er gab zu verstehen, daß Eng¬
land freilich auch nicht so könne, wie es wolle,
sondern von den Vereinigten Staaten ab¬
hängig sei.

Noosevelts Vertreter Harr im an  feierte
diese Konferenz zwischekl den Plutokraten und
Bolschewistenbesonders deshalb als histori¬
sches Ereignis , weil die Vereinigten Staaten
eine Delegation entsandt hätten, obwohl sie
doch eigentlich„noch immer nicht kriegführend"
seien. Aber sie seien mit dem sowjetverbünde¬
ten England dem gleichen Ziel zuliebe bereit,
zu jeder Hilfe an die Sowjetunion für ihren
„heroischen Widerstand" im Kampfe gegen
Hitler.

Es wurde beschlossen, daß die sechs Komi¬
tees, die Tag und Nacht arbeiten wollen, ihre
Beratungen bis Freitag morgen abzuschließen

haben. Sie haben folgende Arbeitsgebiete:
Armee, Flotte,' Luftwaffe, Transporte , Roh¬
stoffe, Arzneimittel. In einer Reuterauslas¬
sung aus Moskau heißt es vorsichtig: Die ge¬
nauen Ergebnisse der Konferenz würden ver¬
mutlich niemals veröffentlicht werden, „um
dem Feind keine wertvollen Aufschlüsse zu
geben". Die Konferenz, werde wahrscheinlich
auch direkte militärische Hilfe behandeln. Fer¬
ner handele es sich um die Regelung der Ma¬
teriallieferungen „auf kurze und lange Sicht"
und schließlich um die besonders wichtige, aber
schwierige Frage, wie diese Lieferun¬
gen nach der Sowjetunion trans¬
portiert werden sollten.

Als besonders wichtig wird von englischer
Seite die Teilnahme Marschalls Woroschi  -
low  an den Moskauer Beratungen unter¬
strichen, der direkt von der Front dorthin
gekommen sei. Vielleicht geht auf seine Teil¬
nahme und das, was in diesem Zusammen¬
hang über die Lage Leningrads verlautet , der
Stoßseufzer des englischen Rundfunks zurück:
Leningrad  ist nach wie vor der kritische
Punkt in der Sowjetsront.

Was von Harriman zu hatten ist
Die USA . haben eigene Aufrüstungssorgen

xv. Neuhork, 1. Oktober. Daß sich auch der
Vertreter Roosevelts, Harriman.  was die
Unterstützung der Sowjetunion mit Kriegs¬
material aus den USA . anbelangt, in Moskau
hinter leeren Versprechungen verschänzt, dafür
liefern amerikanische Blätter erneut den Be¬
weis. So gibt „New Bork Sun " offen zu, daß
die USA . mit ihrer Rüstungsindustrie noch
nicht soweit feien,  gleichzeitig die USA .-
Armee auszustaffieren und ein Arsenal für die
Feinde Deutschlands zu bilden. Und „New
Dork World Telegram" gesteht, daß nach acht¬
zehn Monaten fieberhafter Aufrüstung weni¬
ger moderne Flugzeuge  produziert
werden, als zu einer Woche Kriegführung er¬
forderlich seien. Die Maschinen seien veraltet,
ehe sie abfliegen. Kommentar überflüssig!

Angelsächsische Politik geht seltsame Wege
Oas Dreigespann dlosirau - I-on6on -Washington - ^ uclr Italien läüt sieb nicht dlniken

bn. N o m, 1. Oktober. Von dem politischen
und diplomatischenSchachbrett interessiert in
Nom nach wie vor besonders die Entwicklung
des unnatürlichen Dreigespanns Moskau-
London—Washington. Man wird nicht müde,
sich zu fragen, wie eine solche Bindung, die
so viele Bruchstellen aufweist, eine so harte
Probe wie diesen Krieg auf die Tauer be¬
stehen soll.

Zwei Probleme stehen dabei im Vorder¬
grund : einmal das der Sowjethilfe, dann in
letzter Zeit das des Schicksals der Churchill-
Regierung. Das erste Thema ist in allen seinen
Abzweigungen— es wird nur an die Gerüchte
über die Bildung einer Kaukasusfront und
den eventuellen englischen Verzicht auf USA .-
Lieferungen erinnert — ausführlich auch in
der Presse behandelt worden.

Das zweite Thema wurde bisher mehr theo¬
retisch betrachtet: man sagte sich, daß ein Zu¬
sammengehen mit Moskau als militärischer
Verbündeter auf die Tauer auch zu inner-
politischen Vorgängen in London führen
müsse. Eine extrem konservativ bestimmte
Negierung wie die jetzige werde Zuge¬
ständnisse nach links  machen müssen.
Mit der reichlich unklaren Folge von Begeg¬
nungen britischer Diplomaten in Lissabon
verknüpfen sich unter solchen Umständen aller¬
hand Vermutungen. Daß Lord Halifax
statt eines direkten Flugzeuges den Umweg
über Lissabon und die Reise mit dem Clipper
ivählte, ist schon auffallend genug. Noch auf¬
fallender wirb dieser Umweg aber dann, wenn
in den gleichen Tagen Sir Samuel
Hoare,  ein alter konservativer Parteifreund
von Halifax, sich von Madrid nach London
zur Berichterstattung hxgibt und dabei in
Lissabon Station macht. Man hört aber auch
von dem angeblichen Eintreffen des ehemali¬
gen englischen Kriegsministers Hoare-
Belisha  und . wenn diese Vermutung sich
bestätigen sollte, wäre man berechtigt, zu fra¬
gen. was wohl in Lissabon unabhängig von
den Londoner Einflüssen und den Geboten
der britischen Kriegspolitik ausgeheckt wer¬
den soll.

Welche Rolle spielt in diesem Nahmen
schließlich Roosevelts Vertrauensmann für
Vatikanfragen, Myron Taylor,  der nach
dem raschen Abbruch seines römischen Aufent¬
halts in Lissabon plötzlich die Richtung wech¬
selte und statt des direkten Weges nach Wa¬
shington mit dem Clipper einen Umweg
nach London  machte? Die Wege der angel¬
sächsischen Diplomaten und ihrer Diplomatie
scheinen, so betrachtet, reichlich merkwürdig.

Wenn man sich unter solchen schwierigen
Verhältnissen in London, Washington und
Moskau bemüht, das eigene Herzklopfen durch
das Geräusch ber Propagandatrommeln zu
übertönen, so sollte mau, meint man in römi¬
schen politischen Kreisen, doch in der Wahl
der Mittel etwas vorsichtiger sein.

Daß man sich die Sensationsmeldungen zum
Beispiel über die inuerpolitische Lage Ita¬
liens ausgerechnet aus Ankara, Istanbul und
Stockholm verschreibt, müßte, so meint man
in Nom, auch dem Dümmsten auffallen. Die
Alarmgerüchte selbst über die Kriegsgerichte
in Mailand und Triest, über den deutschen
Militärattache in Rom, der allen italienischen
Amtsstellen telegraphisch seine Befehle gibt,
über das — nicht zum erstenmal aufgetauchte
— geheimnisvolle Flugzeug, das irgendwo den
Herzog von Aosta abgefetzt haben soll: all die¬
sen Unsinn ' erzählt man sich nur des Lach¬
erfolges wegen. Diese Gerüchte zu dementie¬
ren, lohnt sich nicht.

Das sind pluiokratensorgen!
Beaverbrook kaufte Kaviar für Churchill
Neuhork, 30. September. Der Moskauer

Korrespondent der „Neuhork Times" schreibt,
der erste Schritt , den der Leiter der britischen
Abordnung, Lord Beaverbrook,  nach
seiner Ankunft in der Sowjethauptstadt unter¬
nommen habe, sei der gewesen, 25 Pfund Ka¬
viar für Churchill einzukaufen und diesen auf
schnellstem Wege nach London  zu
schicken. Was könnte für einen Plutokraten
auch wichtiger sein, als zuerst an sich und sei¬
nen Gaumen zu denken. Alles andere kommt
erst in zweiter Linie, also auch die Hilfe für
die Sowjets . Die Hauptsache ist, Churchill hat
seinen Kaviar.

FtuermekckunZen vor» Zesteer » auk kieuie
NeiKsminisier Dr . Goebbels sprach auf

einer Arbeitstagung der Leiter der Reichsvrovaganda--
Lmter über die politische Lage des Reiches.

Relchspressechef Dr . Dietrich  empfing
eine kroatische Schriftleiter-Delegation , bi« sich rur
Zeit auf einer Deutschlandreisebefindet.

ReichSmintster Dr . Sep b-J nouart  mi¬
die RDM . - Reichsreferentin, Dr . Jutta Rüdiger,
sprachen auf einer Jugendkundgebung in Den Haag,
bei der die Aufnahme der Nachwuchsjahrgüngein die
Hitler-Jugend erfolgte.

Der schweizerische Gesandte in Lon¬
don  ist beauftragt worden, Protest gegen die schwere
Verletzung des ŝchweizerischen Luftraumes zu er¬
beben, die in der Nacht zuM 2g. September Lurch bri¬
tische Flugzeuge begangen worden ist.

Die britische Admiralität  gibt die Na-
men von 247 Opfern bekannt, die bei der Versen¬
kung des Kreuzers „SM " durch Sturzkampfflugzeuge
bei der Kreta-Unternehmung umkamen.

Eine neue kommuni st ische Sabotage-
organtsation  wurde in Schweden ausgehoben,
und zwar wurden in Stockholm wieder sechs Per¬
sonen verhaftet, die Mitglieder einer ausländischen
Organisation zur Sabotage an Eisenbahnanlagen
und zur Spionage waren.

Aus Lissabon  fuhr der Dampfer „Earvalho
Arauio" mit einem Kontingent portugiesischerPio¬
niere und Infanterie zur Verstärkung der Garnison
auf den Azoren aus.

Bei Unruhen in Palästina  ist einer der
leitenden Beamte» der britischen Polizei. Polizei¬

inspektor Werkes, in der Näh« von Haifa erschos¬
sen worden.

General Wavell  kehrte nach seinen Unter¬
redungen in Bagdad mit General Auchinleck und
mit dem Obersten Nowikow in Teheran wieder nach
Indien zurück.

Die australische Labour - Partei  be¬
schlob, gegen die Regierung In der heutigen Parla-
mentssitzung wegen der Hausbaltfrage eine Aktion
einzuleiten, die, wie sich Reuter in einer Meldung
aus Canberra ausbrückt, „einem Mitztrauensantrag
gleichkommt".

In Schanghai  fand die Einweihung deS
„Deutschen Heimes" statt, bas als erstes NSV .-
Heim in China seiner Bestimmung übergeben
wurde.

Die javanischen Rückwanderer  in
Singapur und anderen britischen Häfen sind wie
Gefangene behandelt worden: Ne muhten sich in
einem Zimmer „bis aufs Hemd" entkleiden und
auch der kleinste Gegenstand im Besitz der Javaner
ist streng geprüft worden.

Die Abreise des britischen Botschaf¬
ters in Tokio,  Sir Robert Craigie, mubte wegen
Erkrankung des ihn vertretenden Botschafters ver¬
schoben werden.

Der mexikanische Berkehrsminister
General de la Garza  ist aus Gesundheitsrück¬
sichten zurückgetreten: zu seinem Nachfolger wurde
General Maximino Avilla Camacho, der Bruder
des Staatspräsidenten , ernannt.

Z IHleskokZe . .
^ In Reuters Weltdienst spitzte Annalist
^ seine Feder, denn er hatte entdeckt, daß ge-
^ rade hundert Tage seit Beginn des Ostfeld-
^ zuges vergangen sind. Und dieweil er wegen
- Mangels an positiven Erfolgsmeldungen
- nichts zu berichten hatte, wird kurzerhand
^ Anlaß dieses Tages das Minus iu ein
^ Plus umgewaudelt. Das sieht dann so aus:
- „Es zeigt sich immer klarer, daß sich die
^ Operationen in einen Abnutzungskrieg ver-
- wandeln. Beide Seiten verzeichnen örtliche
- Erfolge. Doch scheint es, daß irgendein eut-
- scheidendes Ereignis des Winters sehr un-
- wahrscheinlich ist."
- So hilft sich ein britischer Kommentator
^ aus der Klemme. Er will nicht sehen, daß
? die dreimal versl . Deutschen bei Kiew
^ die größte Schlacht der Weltgeschichte sieg-
- reich beendeten und dabei 650 000 Gefangene
^ machten. Das sind bei Annalist nur Tcil-
^ erwlge. Daß fünf Sowjetarmeen dabei völ-
- lig vernichtet wurden, nennt er Abnutzungs-
^ krieg — eine recht bezeichnende Charakteri-
^ sierung der schweren Verluste des Verbün-
- deten, die erneut den kaltschnäuzigen Zynis-
^ mus der Briten beweist.
^ Und um sich selbst noch zu übertreffen,
- dichtet dieser Schreibtischstratege in London
^ beiden Seiten örtliche Erfolge an, wobei er
^ allerdings vergißt, die der Bolschewisten zu
- verraten . Er konnte sie beim besten Willen
^ auch nirgends entdecken. Aber Papier ist ja
? geduldig.
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Oie plutokratischen Kriegsverbrecher
Schon vor dem Ostfeldzug die Sowjets beliefert

Abana, 30. September. Die ägyptische Zei¬
tung „Ahram" gibt einen Artikel des Luft¬
spezialisten der „Sunday Times" wieder, wo¬
nach England bisher Kriegsmaterial im Werte
von 15 Millionen Pfund Sterling an die So¬
wjetunion geliefert habe. Die bedeutendsten
Materialtransporte seien zur See bereits
14 Tage vor Beginn des Ostfeld-
zuges  erfolgt . Am 29. Juni sei der letzte
Konvoi auf diesem Wege angekommen. Damit
wird die von langer Hand vorbereitete pluto-
kratisch-bolschewistische Zusammenarbeit zum
hinterhältigen Ueberfall auf autoritäre Ord¬
nungsstaaten schlaglichtartig beleuchtet. Der
Führer wußte aber auch diesmal durch rasches
Handeln diese ungeheure Gefahr abzuwehren.

Deutsches OKW eindeutig überlegen
Hearst-Korrespondent zur Schlacht von Kiew

Neuhork, 30. September. Zum deutschen
Sieg bei Kiew schreibt der Hearst-Korrespon-
dent von Wiegand  aus Schanghai, die
Schlacht um Kiew verspreche einen Wende¬
punkt im deutsch - sowjetischen
Kriege  zu werden. Auf Grund der deut¬
schen Zahlen müßten die Sowjets 60 bis
80 Divisionen verloren haben, was bedeute,
daß rund eine Million Mann außer Kampf
gefetzt wurden. Diese Schlacht sei mit der
größten Schlacht der Weltgeschichte zu ver¬
gleichen und überschreite zahlenmäßig alles,
was der Geschichte je überliefert wurde. Diese
Schlacht habe die eindeutige Ueberlegcnhert
des deutschen Oberkommandos und der mili¬
tärischen Führerschaft bewiesen; die nächsten
Tage oder Wochen würden von selbst zeigen,
ob die deutschen Angaben „witzlose Lügen",
wie sie von den Sowjets bezeichnet wurden,
gewesen seien.

Kleiderkarle in Italien
Tcxtilrationierung in Vorbereitung ^ >

ba. Rom, 1. Oktober. Neben der Brot¬
karte,  die ab heute in Italien eingeführt
wird und die eine Tagesmenge von 200 Gramm
bzw. Zulagen von 100 Gramm für Arbeiter
und 200 Gramm für Schwerarbeiter vorsieht,
wird demnächst auch eine Kleiderkarte
ausgcgeben werden. Zunächst ist der Verkauf
von Spinnstoffen aller Art für mindestens
zwei Wochen gesperrt worden. In dieser Zeit
wird eine Textilrationierung ausgearbeitet
Werden, die auf dem Punktsystem beruhen
wird. Nach Ankündigung der Presse wird die
italienische Kleiderkarte 120 Punkte für Er¬
wachsene und 60 Punkte für Kinder haben.
Die Maßnahme wird damit begründet, daß
die Ueberprüfung der kürzlich eingeführten
Verkaufsregister zur Wahrnehmung geführt
habe, daß im Spinnstoffbereich von wohlhaben¬
den Verbrauchern unangemessen große Ein-
deckungskäuse  vorgenommen worden
seien.

Zivilisten bestialisch niedergeschossen
Grausamkeiten der politischen Kommissare
Helsinki, 30. September. Bei ihren Rück-

iigen in Ostkarelien haben die Sowjets , wo
; möglich war, die Zivilbevölkerung mit sich
n die Wälder geschleppt.  Aehnlich kam
z vor, daß im Laufe der Operationen auch die
Zivilbevölkerung in eine Einkesselung geriet
nd dabei das Schicksal der Soldaten keilte,
jn einem besonders krassen Fall hatten sich
ie Einwohner eines kleinen Dorfes beim An¬
riff der finnischen Abteilung an einen ae-
hützten Ort begeben. Beim Rückzug der So - >
gets erschien dort plötzlich em Polrtruk
nd schoß die auf einen engen Raum zusam-
lengedrangten Menschen mit unglaublicher
ioheit kurzerhand nieder. Nur ein einziger
überlebender, ein zweieinhalb Jahre alter
junge,  entkam diesem Blutbad . Das Kmd
egt jetzt mit einem Beinschuß in einem fin-

Vom Genfer See zum Bodensee
Kanalbaupläne in der Schweiz

Vov vosvrom k o r r e s p o v <1 e o t v Q

seb. Bern , 1. Oktober. Der Nordostschweize-
ische Verband für die Schiffahrt Rhein-
Sodensee hielt in Arbon seine diesjährige
Tagung ab, die sich mit den in letzter Zeit
iel erörterten Plänen eines schweizerr-
chen Binnenkanals  vom Genfer See
ach dem Rhein und demKanalans chl u ß-
!rosekt  vom Kanton Tessin an den Po be«
chäftigte.



- ûs §wdt und Kreis Calw
„Wie gut das doch ist, wenn man alle seine

Papiere beieinander hat . Sieh her, Otto , so viel
Urkunden hier sind, so viel Ahnen habe ich!
Linen dicken Schnellhester voll! Wenn ich jetzt
irgendeiner Behörde meine Abstammung nach-
veisen soll, dann . . . Einszweifix !, hinein mit
'n den Briefumschlag , und die ganze Ahnen-
zalerie rauscht mit der Post ab!"

„Vom Kniffen , Einpackcn, Rauschen uno
kmal -Durchblättern werden die Urkunden nicht
sesscr, Walter . Einzelne Blätter , die viel unter-
pegs sind, neigen dazu, sich selbständig zu machen,
Lselsohren zu kriegen, in den Knifsstellen ein-
,ureißen und was mehr !"

„Hm . . . Das ist richtig. Aber ich kann es
nicht ändern ! Papier aus Stahlsasern gibt es
noch nicht!"

„Schaff dir doch einen Ahnenpaß an !"
„So ein Büchlein ? Fällt mir nicht im

Traume ein. Die Scherereien und Laufereien
Mit der Beglaubigung !"

„So schlimm ist das nicht, Walter . Jedes
Standesamt beglaubigt dir die Paßfelder , wenn
öu die Urkunden vorlegst. Und es ist auch nicht
teuer ! Je Feld zehn Pfennig ! Läßt du den gan¬
zen Stammbaum in einem Zug bis zu den Ur-
ßroßeltern beglaubigen , macht es zusammen nur
eine Reichsmark !" '

„Das ließe sich ja erschwingen! Eigentlich
hast du recht, Otto , so ein Büchlein ist viel hand¬
licher als eine Handvoll fliegender Blätter !"

„Und vor allem . . . Die Nachprüfung der
Abstammung durch die Behörden ist wesentlich
leichter! Wieviel Zelt kostet es, jede Urkunde
unter die Lupe zu nehmen ! Aber ein Ahnen¬
paß . . . Einszweidrei !"

Ab heute neue Rundfunkfendezeiten
Die Sender Berlin , Bremen , Hamburg,

Köln , Königsberg , Leipzig, München uno
Stuttgart  beenden ab 1. Oktober ihre
Sendungen bereits um 20.15 Uhr . Nach Ab¬
schaltung dieser Sender werden die Hörer
gebeten, ihre Rundfunkempfänger auf die

.Welle des Reichssenders Breslau (315,8 m
- — 950 KUch einzustellen, der seine Sendungen

bis 2 Uhr fortsetzt.

- Keine Männerhosen für Frauen
Der Württ . Innenminister hat einer Wei¬

sung des Reichsstatthaltcrs — Reichsvertei¬
digungskommissar für den Wehrkreis V —
folgend, das Tragen von Männerhosen durch
Frauen in der Oeffentlichkeit ' ver¬
boten.  Das Verbot erstreckt sich auch auf
das Tragen von Reitkleidung außerhalb der
reitsportlichcn Räume und Veranstaltungen,
während selbstverständlich Berufskleidung aus¬
genommen ist. Die Polizeibehörden sind an¬
gewiesen, gegen Zuwiderhandlungen mit
Geld - oder Haft st rasen  vorzugehen,
unter Umständen auch die Heranziehung zur
Arbeitsdienstpflicht einzuleiten.

Wann gibt es Langarbeiterzulaße '?
Ln eurem wcvcn veröffentlichten Erlatz

werden die Bedingungen für die Gewährung
der Langarberterzulagen  dahin ge¬
ändert , daß bei Verkürzung der Arbeitszeit
am Wochenende die Langarbeiterzulage nur
dann gewährt werden kann, wenn die reine
Arbeitszeit an den übrigen Tagen mindestens
SV» Stunden und die reine Wochcnarbeitszeit
52 Stunden beträgt . Voraussetzung ist ferner,
daß an allen sechs Tagen der Woche gearbeitet
wird . Arbeitern mit weitem Anmarschweg
kann die Langarbciterzulage nur dann ge¬
währt werden , wenn sie mindestens an fünf
Tagen 11 Stunden von Hause abwesend sind
und außerdem am 6. Tage im Betrieb tätig
sind. Durch die Freigabe einzelner Tage für
Frauen , die einen Haushalt zu veri argen
haben, z. B . durch die Freigabe eines Wasch¬
tages , fallen die Voraussetzungen für die Ge¬
währung der Langarbeiterzulage ^nicht weg.

LIL ICUrL«

Der Chef der Technischen Nothilfe,
-Gruppenführer und Generalmajor D . P.
ieinreich,  hat anläßlich des W. Jahres¬

tages der Technischen Nothilfe am 30. Sep¬
tember einen Aufruf an die deutsche Not-
helferschaft gerichtet. Ueberall im Reich wer¬
den in diesen Tagen in Appellen die Nothelfer
ein Bekenntnis zu weiterer treuer Pflicht¬
erfüllung ablegen.

*
Im Rahmen der Erstattung der Kosten für

die Herrichtung von Luftschutzräumen
hat der Relchsflnanzminister eine weitere Ver¬
günstigung zugestanden. Viele Hauseigentümer
haben elektrische Heizgeräte  für die
ausschließliche Benutzung rm Luftschutzraum
beschafft. Die Kosten dieser Heizgeräte, die
also nicht nur vorübergehend für den Luft¬
schutzraum zur Verfüguilg stehen, sind auf An-
traa ru erstatten.

- Durch Hnen Erlatz des Neichswirtschafts-
ministers find Prüfungserleichterun¬
gen für Kriegsteilnehmer  vor¬
gesehen, und zwar wurden diese Maßnahmen
bei den Fachgruppen als Wirtschaftsprüfer,
Wirtschaftstreuhänder und Bücherrevisor un¬
geordnet . Es erfolgt eine Anrechnung der
Kricgsdienstzeit auf die erforderliche praktische
Tätigkeit für die genannten Gebiete.

*
In den letzten Jahren konnte umfangreicher

S i e d l u n g s r a u m bcreitgestellt werden.
Im Jahre 1940 wurden allein 682 Neubauern¬
höfe und Neusiedlerstellen mit einer Gesamt¬
fläche von rund 16 000 Hektar bezogen. Die
Durchschnittsfläche für jeden Bauernhof und
jede Sicdlerstelle hat sich auf 23,4 Hektar
erhöht. *

Die in Deutschland tätigen Dolmetscher
sind berufsständisch zusammengefaßt und in
einer Reichsfachschaft für das Dolmetfcher-
wesen vereinigt . Das Reichsministcrium für
Volksaufklärung und Propaganda hat diese
Fachlchait nunmebr bestätigt.

*

Die Urlaubsbestimmungender Tarifordnun¬
gen sehen vor, daß jedes Gefolgschaftsmitglied
in jedem Jahr nur einmal  Anspruch auf
einen bezahlten Urlaub  hat . Bei einem
Wechsel des Betriebes besteht Urlaubsanspruch
im neuen Betrieb nicht, wenn das Gefolg-
schaftsmitalied für das Urlaubsjahr schon Ur¬
laub erhalten hatte.

*
Bei Jugendlichen unter 18 Jahren ist die

Unterrichtszeit  in . einer Berufsschule
auf die Dauer der Arbeitszeit anzurcchnen.

*
In Zukunft werden nur solche Schäfer¬

lehrlinge zur Gehilfenprüfung  zu-
gelasseir, die ihre Lehrzeit in einem von der
Landesbauernschaftanerkannten Schäferlehr¬
betrieb abgeleistet haben. Bereits abgeschlos¬
sene oder in die Lehrlingsstammrolledes Lan¬
desverbandes der Schafzüchter aufgenommene
Lehrverträge werden von dieser Neuregelung
nicht » ehr berührt.

*
Wenn durch gegenseitige Zusendung von

ordnungsgemäß freigemachten oder über¬
frankierten Briefen Absender und Empfänger

einen Zuadressierungstausch vornehmen, so
unterliegt dieser als Brief marken-
Tauschgeschäft  der dcviscnrechtlichcnG e-
nehmigungsp flicht,  die der Absender
bei der Reichsstellc für Waren verschiedener
Art in Berlin SW. 68. Hedemannstraße 10,
zu beantragen hat.

Die Handball-WHW.-Spiele am vergange¬
nen Sonntag auf dem Turn - und Spielplatz an
der Hirsauer Straße zeitigten folgende Ergeb¬
nisse: Fähnlein Calw —Fähnlein Hirsau 13:4;
TB . Calw—TV . Hirsau 11 :12. Die Spiele wur¬
den mit schöner, sportlicher Begeisterung durch¬
geführt und haben ihr Teil zu dein ausgezeich¬
neten Sammclergebnis unserer Sportler in der
Kreisstadt beigetragen.

Gültlingen . Bei den harten Kämpsen um die
Brückenköpfe bei Dnjcpropetrowsk ist Gefr.
Georg Schneider von hier .in tapferem Einsatz
für sein geliebtes Vaterland gefallen. Er hatte
eine Fußverletzung davongetragen und befand
sich auf dem Wege zum Hauptverbandsplatz , als
ein Volltreffer einschlug und ihm das Leben
nahm. Der Gefallene hatte bereits den West¬
feldzug mitgemacht und sich hier wie später im
Osten als tapferer Soldat bewährt.

Calmbach. Die 1. Straßensammlung für das
KWHW. 1941/42 brachte hier 70 A mehr als
die vorjährige. Ein erfreulicher Auftakt für die
kommenden Sammlungen und den Opfersinn
der Einwohnerschaft.

Weilderstadt. Das große, zwischen hier und
Pforzhcini verkehrende Personen - und Postauto
entging knapp einem Unfall . Bei Liebeneck fäll¬
ten Holzhauer im Walde neben der Straße an
einem Peilen Hang Bäume , ohne eine Person
zwecks Warnung auf der Straße ausgestellt zu
haben. Als der Fahrer in der dortigen Kurve
bemerkte, daß ein soeben gefällter Baum sich
gegen die Straße neigte, zog er geistesgegen¬
wärtig scharf die Bremse . Dadurch blockte das
eine vordere Rad , der Wagenführer verlor die
Gewalt über den Wagen und fuhr auf einen
Baum auf, andernfalls wäre er über die dor¬
tige hohe Böschung der Würm zu abgcstürzt. In
leicht beschädigtem Zustande konnte der Wagen
mit Hilfe der Waldarbeiter wieder in die Fahr¬
bahn gebracht werden.

Sie wollen tüchtige Bauern werden
6e8ULk in einem ^ etirbelrieb tür I^Lnäwirt8ciiAst8 - und IdÄU8ivirt8Liiakt8le1ire

Freude und in dem Beruf , den er sich erwählt
hat , kann er sich diesen nun voll und ganz

. cicdcrrcutin gefällt es ihm ans-
ichnet, denn er hat hier nicht nur Ge¬
ilheit, einen überaus gut gepflegten Obst-

Ligenberickk Oer I48-? ressr

Mitten zwischen, fruchtbaren  Aeckern,
Wiesen und Weiden liegt das Gut Nieder-
reutin  bei Bondorf im Kreis Böblingen.
An der Einfahrt stehen voklbeladcne Wagen
duftenden Oehmdcs und im Hof wird eifrig
gearbeitet.

Niederrenlin ist einer der 500 Lehrbe¬
triebe  für die Landwirtschaftslehre und
der 400 Lehrbetriebe für die Hauswirtschafts¬
lehre, die wir in unserem Gau haben und

cheren Zahl noch ständig vergrößert wird . Da
alle diese Lehrbetriebe vor ihrer Anerkennung
als solche eingehend geprüft und dann ständig
von der Landesbauernschaft überwacht werden,
sind wir natürlich gespannt , wie unsere Jun¬
gen und Mädel , die mitten in der Ausbildung
für einen landwirtschaftlichen Beruf stehen,
hier untergebracht sind und was sie uns zu
erzählen haben.

Ein braungebrannter , kraftstrotzender Junge
kommt uns entgegen. Er stammt ans einem
kleinen Hof bei Unterjesingen und möchte
später einmal feinen elterlichen Betrieb über¬
nehmen. Auf Nic'
gezcich
legen . .
bau und eine vorbildliche Ackerwirtschaft ken¬
nen zu lernen —auch im Stall beim Vieh kann
er sich wichtige Kenntnisse aneignen . Auf den
Ausstellungen des Reichsnährstandes hat das
Gut schon mehrfach hervorragende Auszeich¬
nungen erhalten . Ist das nicht ein Beweis
für mustergültige Viehwirtschaft ? „Ganz be¬
sonders fein aber ist," sagt der stramme Junge,
„daß ich die verschiedenartigsten landwirt¬
schaftlichen Maschinen  handhaben und
Pflegen lerne . Denn auf unserem Hof will
ich mir später auch einmal Maschinen znlegen.
An alle Arbeiten , die ansallen , komme ich. Alle

ragen , die auftauchen , werden besprochen,
eien es Bestellungs - oder Düngungspläne ."

Während wir zum völlig neu hergerichteten
Gesindehaus  gehen , erzählt uns ein
zweiter Bursche, der hinzukommt, daß er sich
einmal den Neubauernfchein  erwerben
möchte. Er wolle nämlich später siedeln.
Die Augen des Jungen leuchten stolz, während
er versichert, daß er sich keine schönere Arbeit
als die am Boden,denken kann.

Inzwischen sind wir an dem blanken Wasch¬
raum mit fliehendem Wasser vorüber in das
geräumige Schlafzimmer getreten, in dem drei
Betten und drei Spinde stehen. Die Frage,
ob denn noch ein dritter Kamerad da sei, liegt
auf der Hand. ,Za , der ist im Stall bei den
Kühen." Er will Melker  werden . Schon
als Kind hatte er an den Tieren eine große

IVann slikeint Bionik ? ^

widmen. Unser Kamerad ist ganz begeistert,
vor allem auch deshalb , weil er weiß, daß er
in seinem Beruf bestimmt ein gutes Fort¬
kommen haben wird . Das erzählt sein Meister
auch immer , der schon über fünfzehn Jahre
auf Niederreutin tätig ist. „Auf ihre Kühe
sind die beiden mächtig stolz. Das dürfen sie
auch sein, denn die Durchschnittsleistung einer
Kuh auf unserem Gut beträgt 7000 Liter im
Jahr ."

Während die zwei so berichten, sind unsere
Blicke aus dem Schlafzimmer hinanLauf die
Weiden gegangen , auf denen prächtstM Vieh
grast oder behaglich wicderkaut.

Neben diesem Raum liegt ein Helles
Wohnzimmer,  in dem Zeitungen , Zeit¬
schriften und Fachbücher auflieacn . An einem
gemütlichen Tisch halten sich oie drei land¬
wirtschaftlichen Lehrlinge in ihren freien
Stunden auf — um 20 Uhr ist Feierabend —
und die Nachricht, daß sie bald ein Rundfunk¬
gerät erhalten werden , bereitet ihnen große
Freude . Alles ist blitzblank. Ueberall herrscht
mustergültige Ordnung . Verschmitzt lächeln
unsere Jungen : „Dafür sorgen unsere Mä¬
del von der Hanswirtschaftslehre ."

So wollen wir auch diese äufsnchen. Am
Schweinestall vorbei, in dem fette Borstentiere
vergnüglich grunzen und in dem sich viele,
erst wenige Tage alte, Ferkclchen um ihr
Mutterschwein tummeln, gelangen wir in das
Wohngebäude. Schon auf dem Flur , in dem
ein farbenfroher Erntekranz hangt, schallt
uns aus der Küche lustiges Mädchenlachen
entgegen.

Unter Anleitung der Bäuerin und einer
chilftn machen Erna und

ehre.
. . „ . . . „ agelt und ge¬

flickt! Dann geht es auf den Geflügelhof, wo
es Lei Brut und Aufzucht immer reichlich
Arbeit gibt. Im Garten gedeiht unter ihrer
Pflege das Gemüse und die prächtige Blumen¬
anlage zeigt, daß die Mädel mit Lust und
Liebe am Werk sind. Wenn es notwendig
wird, heißt es auch bei der Feldarbeit und im
Stall mit Hand anlegen. Alles, was eine
tüchtige Bäuerin wißen und können muß,
lernen Erna und Elfriede. Das Ziel der
beiden kerngesunden Mädel, von denen die
erste aus einem Hof, die andere aber aus
einer Schreinerei in der Stadt stammt, ist
es natürlich, einmäl eine Bäuerin  zu wer¬
den, die ihrem Mann tatkräftig zur Seite steht.

Genau so wie die Burschen wißen die Mä¬
del viel, zu erzählen.. Aus allen ihren Worten

Oie Mon-phasen lm «Oktober sin- : vollmon- am
S., letztes viertel am 14., Neumond am 22. un-
erstes viertel am 27. Gktober.

klingt die Erkenntnis , .
der Wahl ihres Berufes durchaus zufrie¬
den  sind , sondern daß sie eigentlich jedem
deutschen Jungen und Mä'

bi " .

daß sie nicht nur mit
du ^ '

! eigentlich ieo
lädel einen so schönen

und befriedigenden Beruf wünschen würden.
Wir verabschieden uns und ergänzen auf

dem weiteren Rundgang durch die Obstanla¬
gen und Felder Niederreutins unseren Ein¬
druck, daß das Leben auf dem Lande jeden
jungen Menschen voll erfüllen kann. Jetzt erst
verstehen wir so recht das Wort eines der
Burschen: „Die Landwirtschaft macht mir eine
Riesenfrcnde." Hermann 8irü!ll

Sanitätsoffizier oes Heeres
Bewerbungen um Einstellung sofort stellen
Schüler höherer oder diesen gleichgestellter

Lehranstalten , die die 8. Klasse besuchen oder
im Juli 1942 in die 8. Klasse versetzt werden,
Abiturienten von Pollanstaltcn und Medizin¬
studenten , die die aktive Sanitätsofsi-
zierslaufbahn (Heer ) erstreben , können
sich ab sofort um Einstellung bewerben . Tie
Meldczeit sür die voraussichtliche Einstellung
im Januar 1942 läuft noch bis 20. November.
Hierfür kommen nur Schüler in Betracht , die
zu dieser Zeit die 8. Klasse besuchen oder ,chon
im Besitze des Reifezeugnisses sind, ferner
Medizinstudenten . Die Meldezeit für die vor¬
aussichtliche Einstellung im August 1942 lauft
bis 15. Mai 1942. Hierfür kommen dicienigen
Schüler in Betracht , die im Juli 942 in die
8. Klasse versetzt werden oder zu dicier
im Besitz des Reisczeugnisses sind, ferner
dizinstudenten.

Anfragen und Bewerbungsgesnche sind an
den örtlich zuständigen Wehrkreisarzt zu rich¬
ten , und zwar für den Wehrkreis V an den
Wehrlreisarzt V in Stuttgart , Neckar,tr. 18 a.
Eine möglichst frühzeitige Einreichung der Be-
werbungsgejuche liegt im Jntcreste der Be¬
werber . Merkblätter sind bei den Wehick eis-
ärzten , Wehrbezirkskommandos und Wehr¬
meldeämtern erhältlich.

Lehrstellen bis 1. Oktober anmelden!
Zur Berufsnachwuchslenkung mäßen die

Arbeitsämter rechtzeitig einen Ilcberblick über
die Ausbildungsstellen bekommen, die der schul¬
entlassenen Jugend auf Ostern 1942 offen
stehen; es ist daher notwendig , daß die Be¬
triebe der Industrie , des Handels
unddesHandwerksbis  spätestens I. Ok¬
tober melden, wieviel Lehr - und Anlern¬
stellen in den verschiedenen Berufen sic auf das
Frühjahr besetzen wollen . Dasselbe gilt auch
wegen der HilfSarbeiterstcllen für schulent¬
lassene Jugendliche . Die Zahl der zum Einsatz
kommenden Jugendlichen ist verhältnismäßig
klein. Verspätet eingehende Meldungen kön¬
nen daher nicht berücksichtigt werden . Die An¬
meldeformulare sieben bei den Arbeitsämtern
kostenlos zur Verfügung.

Personenschäden bei Verdunklung
Die Jahreszeit bringt es mit sich, daß die

Verdnnkelungszeiten wieder länger werden.
Es ist deshalb nötig, sich über die wäbrend
der allgemeinen Verdunkelung möglichen
Versonensckiäden  durch Sturz usw. auf

flllpapier
veböri nicht in ven 0f-n ! du hilfst, den
deutschen Wold erhalten» wenn du eg
sammelst und durch die Lchuliugenö
odlieserst!

der Straße oder in Häusern klar zu werden.
Ein weit verbreiteter Irrtum ist dabei die
Auffassung, daß Verdunkelungsschäden an
Personen unter oie Kriegspersonenschädenber»
ordnung fallen und vom Reich erstattet wer¬
den. Als vom Reich zu erstattende Kriegsper¬
sonenschäden gelten aber nur solche, die durch
Kampfhandlungen oder sonstige Maßnahmen
des Feindes oder durch unsere entsprechenden
Kampf-Gegenmaßnahmen hervorgerufen sind
Personenschäden aus der allgemeinen Ver¬
dunkelung fallen nicht unter diese vom Reich
zu erstattenden Kriegsschäden. ^

WUM Ott/MM
IV««/ ra 2- , 40 60 IkTrkr/

Oiinilellleit dtLvll̂ N—» da soll es dsbeim sebün bell sein!
Oie neuen Osrsm-Kr^pton-I^ mpen ru r ; , 40 und 60 IMstt
Leigen clenV7eg ru ricbtiger ilusnutrung 6er verkugksren
LlebtriritLtsmenge, sie geben »ilberveilles lickt , sind
dsbei »ber Lullerst sprrssm in, Oebrrucb . (Oer -Irbcirs-
preis beträgt obnebln meist nur nocb 8 llpk. und veniger

kur dis Kilovsktstundel ) Line OsoMk-^ kfploa -! .
40 v?rtt/rro Volt ist kssc viernud so bell vis eine O
Innige iz ^ stt/zro Volt. Os» ist der Lrtolg der Ld
tullung. Oie Lorm der Osrrm - Klrypton- Lrmpen 1
sonders kur öelcucbtungsl-öiper mit Licken 8ckslc
eignet . Ickten 8ie beim Ksük suk den blrmco Osn

jo -KKVP 70 kl-1./̂ I»kN



Neues aus aller Welt
Flrischmarkenschieberhingerichtet

Am Dienstag ist der am 17. Dezember 1696
in Oeberwölz (Steiermark ) geborene Heinrich
Götzelmann hingerichtet worden , den das Son¬
dergericht in Wien  als Volksschädling zum
Tode verurteilt hatte . Götzelmann hatte als
Angestellter des Haupterntihrungsamtes der
Stadt Wien fortlaufend Fleischmarken im Ge¬
samtwerte von rund 21OM Kilogramm Fleisch
und Fettmarken im Gesamtwerte von 600 Kilo¬
gramm Fett unterschlagen und zu hohem Preis
verkauft.

Schon mit 17 Jahren straffällig
Vor dem Sondergericht in Lübeck  hatte

sich der 24jährige Karl -Heinz Rehföft zu ver¬
antworten . Er entpuppte sich als ein gefähr¬
licher Gewohnheitsverbrecher , der schon mit
I ? Jahren straffällig wurde und seitdem zahl¬
reiche Strafen verbüßen mußte . Nachdem er
gerade eine Zuchthausstrafe hinter sich hatte,
stahl er Kleidungsstücke und Ausweispapiere
und verübte eine Reihe von Fahrrad -, Kanin¬
chen- und Hühnerdicbstähle . Außerdem unter¬
schlug er Feldpostpäckchen . Das Gericht ver¬
urteilte den Gewohnheitsverbrecher zum Tode.

Lin Dieb, der bezahlt
In Bredenbek (Schleswig - Holstein)

wurden in einem Gärtnereibetrieb zahlreiche
Tomaten gestohlen . Dabei mutz dem Dieb ein

20 -Mark -Scheln aüS der Tasche gerutscht fein,
denn der Gärtnereibefitzer fand bei fernen ge¬
plünderten Tomaten den zusammengefalteten
Geldschein vor . Der Gärtner wurde so weit
über den Preis der Beute hinaus bezahlt.

Die Henne im Kinderbett
Eine Henne in dem schleswig -holsteinischen

Ort Krummwisch  erscheint täglich zur
gleichen Zeit und verschwindet , sobald sich
eine Gelegenheit bietet , in der Schlafstube der
Kinder , wo sie ihr Ei stets in das Bett der
kleinen Tochter legt . Das Tier scheint in die¬
ser Hinsicht überhaupt sehr eigenartig zu sein,
denn im vorigen Jahr legte es seine Eier
stets auf das Knchenoord . Vielleicht ist es
nächstes Jahr so freundlich und legt die Eier
der Hausfrau gleich in die Pfanne.

Zusammenstoß ln der Slowakel
In der Station Hricov  bei Sillein (Slo¬

wakei ) stießen zwei Lastzüge zusammen . Der
Zugführer des einen Lastzuges hatte das
Haltezeichen übersehen . Der Zusammenstoß
forderte 5 Tote und 3 Verletzte . Der Sach¬
schaden ist bedeutend.

paKMscherbande verhaftet
Ter Polizei in Budapest  ist es gelungen,

eine große Paßfälscherorganisation zu ver¬
haften , die durch Anfertigung falscher deut¬
scher und anderer Visen große Beträge er¬
zielte . Ein polnischer Arzt bezahlte für ein
gefälschtes Visum 40 000 Pengö . Anderen

Altburg , 29. September 1941

Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser guter Bater,

Großvater und Schwiegervater

Gottlieb Greule
ist heute nach, kurzer Krankheit sanft ent-
schlasen.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Margarete Sreule
mit Kindern und Angehörigen

Beerdigung Donnerstag , 2. Oktober , nac^
mittags 2 lihr . -

Hirsau , den 29. September 1941

Danksagung
Fiir die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme , die wir bei dem schweren Verluste un¬
seres lieben unvergeßlichen Sohnes , Bruders,
Schwagers und Onkels

Eugen Kugele
von nah und fern in so reichem Maße erfahren
durften , bitten wir , auf diesem Wege unfern
herzlichen Dank entgegen nehmen zu wollen.

Die trauernde« Hinterbliebenen.

kckiss —nur bei kackt?
Tagsüber werden Jschiasschmerren oft nicht so «malend

«mvfunden — vermutlich weil das Blut dann lebhafter
kreist und auch äußer « Eindrücke für Ablenkung sorge» ,
«der dieses Nachlaßen des Schmerzes und auch bas vor¬
übergehende Verschwinden Last ntcht tausche« : Dle Ischias
wird man nur durch gründliche Behandlung los!

Als hervorragendes Mittel bet Ischias . Gelenk- und
Gliederschmerzen , Rheuma , Gicht,Hexenschuß sowie Nerven¬
schmerzen und Erkältungskrankheiten haben sich sstt 25
Jahren Togal -Tabletten ausgezeichnet bewährt . Togal
wirkt schmerzstillend, beruhigt und hilft « rbeitssähigkÄt
und Wohlbefinden bald wieder herzustcllen . Seine unan-

verdient auch Ihr
>bl Sie bekommen

jeder Avotbeke.
Kostenlos erhalten Sie - as interessante , farbig illustrierte

Buch „Der Samos gegen Rheuma , Nervenschmerzen und
Erkältungskrankheiten " vom Togalwerk München 8—O/s

Togal
VertrauenI ES gibt keinen TL, . ,
Togal für Mk . - .89 uni Mk . SstS in

Bäder
werden jederzeit abgegeben'

Hrrmann Schnürte

Radio
2 oder 3 Röhren , wenn auch desekt,
gesucht, sowie gut erhaltener
H . » Anzug , Größe 1,80, schlank.

Angebote unter S . P . 23V an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Dunkelblau - melierte

ist «or längerer Zeit bei uns liegen«
geblieben.

Ruof
Lalw — Biergasse 2

MlltterWeik
zum Mästen geeignet , verkauft

3oh ». Nothacker , Alzenberg

I Aelter «aIräulein fuchMnniges,
heizbares kl.

Zimmer
Angebote unter 8 . L . 230 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Möbliertes heizbares

Zimmer
sofort zu vermieten.

Zwinger 43 U

S4V Liter Most
verkauft . Wer, sagt Re Geschäfts¬
stelle der , Echwarzwald -Wacht ".

Ein gutrrhaltenes

5atz
300 l haltend , verkauft

Emilie Burkharkt
Qttenbron«

Ein jähriges ^

Rind
schöner Rolscheck, verkauft

Eugen Klink , Althengftett

Schlachtpserde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächterei Eugen Stöhr.
Kirchheim T . Tel .S62 u.Köln/Rh.

fwr alle Olllckvünsclie
und Kirrungen , die uns sn-
IllLIicb unserer Oolckenen
Locbreit  in so reicbem
lVlsü« ruteil wurden , sagen
vir aus diesem lVege unse¬
ren krerrllcbsten Dank.

Oberlehrer l, 8.

fr . Kirn uncl frsu
V.

Märllm Iwrlril 8ls?

f " V.fO

-Ms

^ xikistkir kMM-

ösrgslct
indissssn
sackfürs

Siel 1

Irinkea 8ie de ! Heiserkeit , Ver-
»ckleiwung , Bronekislkstarrb,
^stkma den devSiirten

Lergonll SnM- u.luvgevlee
Nk . 1.19 — ln allen p̂otke-
krn ru baden.

Besilmmt ^ lte und kieuv ^ potbeke
und Xpolbeke in Bad blsdenrell

Zu verkaufen
Zwei wenig getragene Miiutel

siir II —12jährige Jungen ; »in gut¬
erhaltenes Moftfatz , 200 Ltr . hal¬
tend i ein Aufziehrad mit 15 Meter

langem , neuem Seil.

Zu erfragen aus d. Geschäftsstelle

der,Schwarzwald -Wacht ".

Gebrauchte

KinderWW
(auch Zwilltngswagen ) zu kaufen
gesucht.

Angebote an
«SB . Calw , Schteßbzrg 4

Künden wurden sogar 60 000 Pengö abver¬
langt . Vier Personen dieser Bande wurden
bereits verhaftet.

Schwerer Raubmord in Schlesien
Ein schwerer Raubmord ist bei Maltsch

an der Oder (Schlesien ) an einem 36jährigen
Fabrikarbeiter verübt worden . Nach den bis¬
herigen Ermittlungen hat ihn der Täter aus
der Straße mit einer Spezialzange , die neben
der Leiche aufgefunden wurde , vom Rad ge¬
rissen und dann in den Straßengraben gezerrt
und durch Schläge getötet . Der Täter ist wahr¬
scheinlich ein entflohener gefangener Bolsche¬
wist . Er zog seinem Opfer die Bekleidungs¬
stücke aus , nahm sie, das Fahrrad , eine Geld¬
börse und eine Brotbüchse an sich.

IVirkstkiakE kür aUv
Wein im Einzelhandel

Ein Erlaß des Neichswirtschastsministers
befaßt sich mit der Hinzunahme von bisher
nicht geführten Waren in Einzelhandels¬
geschäften . Dieser Erlaß wird damit begrün¬
det , daß infolge der Bewirtschaftung von
Waren im Kriege die Einzelhandelsgeschäfte
bestimmte Weine und Weinerzeug-
nisse  ohne besondere Genehmigung in ihren
Verkaufsstellen zu ihrem Vertrieb mit hinzu
genommen haben , obwohl diese Weine nicht
bisher geführt wurden . Ein Zusammenhang,

-der diese Hinzunahme an sich rechtfertigte , ist

in bestimmten Geschäften nicht gegeben . Zu'
solchen Geschäften rechnen Obst » und Ge¬
müsegeschäfte,  ferner Drogerien,
wobei jedoch bestimmte Medizinalweine aus¬
geschlossen sind. *

Die Bersicherungsaruppe Volksfürsorge ent¬
wickelte sich im Jahre 1940 außerordentlich
gut . Bei der Stammgesellschaft Volksfür-
forge Lebensversicherungs - AG
der DAF . Hamburg  konnte sogar das
durch die Altersversorgung des Handwerks
bedingte Rekordergebnis von 1939 und ebenso-
das letzte volle Friedensjahr überboten wer¬
den . Der Verstcherungsbestand erreichte Ende
1940 rund 2,2 Milliarden Mark Versicherungs¬
summe . Die Beitragseinnahmen stiegen von
IM auf 113 Millionen , die Bilanzsumme er¬
höhte sich von 510 auf 610 Millionen Mk ., die
Zahl der Versicherten von 6 auf 6.8 Millionen.
Der Reinzuwachs erzielte mit 303,6 (302,8)
Millionen Mark das bisher beste Ergebnis.
Die Aktionärsdividende wurde von 5 auf
4 v. H . ermäßigt.

von 19.03 Lbr dis 7.24 Lkr

diL.-F'rvssv >Vtirttvmbsrx (ZmbO- OvsLwIlvituoz L. öosz-
a s r. 6tutt8Lrt . k'rieärickstr . 13. Vsrikxslvitsr Kedrikl-
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2 . 2t . krslslists 6 xiUtlz.

^^
^VIIZeweine OrtskrankenIkNsse

kür ÜSL» Kreis Oal v̂

S - kunzr -inäerunzen
ab 1. Oktober 1941

Nit Zustimmung des Beirats und Gsnekwiguog des lVürttbg.
Oborvsrchcbsrungsamts in Ltuttgart babe icb mit fVirkung vom
1. Oktober 1941 ab kolgende gatrungsändsrungon öingvküdrt.

a ) Versiekerke
1. 2ur Lsscdnktung eines grökeren Heilmittels vird ein 2useduü im Betrag von

RI4 . 30.— geväkrt.

2. Lusekuü vn Ladnersstv und Instandsetvung desselben.
a) bei klattenersatr  vordsn 66 ^ v . II . der Rosten (8öodstdstrA .g RN . 90.—)

gsvüdrt.
d) bei RroNsn aus Ddslmetall und Bingstiktsädnen

vlrd so Lrono drv . Kingstiktvadn Bsl . 10.— (Höodstbstrag DA . 90.—) gsvüdrt.
o) deiLriloksnardsiten:

vird ab 2glivdrigs Brücke zs Olivd RN . 10.— (Röedstbstrag RN . 80.—) gsvgchrt.
Balls sieb ein anderer Versieberungsträgsr an den Losten beteiligt , vird obi¬
ger 2usebull um den Betrag gekurvt , der den Oosamtkostenxrsis übersteigt.

3. fVovboukilkv
a) der einmalige Beitrag vu den sonstigen Losten der Entbindung und bei Lobvan-

gsrsobaktsbssobverden vlrd von RN . 10.— auk KN . 20.— srböbt.
b) Ltillgsid vird bis vum Ubiauk der 26. XVveke (statt bisbsr bis vum Ablaut der

12. Soests ) geväkrt.

4. Bterdsgeid
L.is Nindsststsrbegsid vird sin Betrag von RN . 50.— gsvabit.

k ) k ân » Ll ! ei » - ^ ir § etrvrLKe

1. Oie untsrbaitsbsroebtixtsn Linder eines Vsisiebsrtsn baden ^ nsxrueb auk Lrau-
kenpüsge , soveit disssibsn niebt einen andervsitigsn gssetviiokeu ^ nsprueb auk
Rranksoxüsgs baden , bis vum vollendeten 18. 1-odsnsjabr , bei kindsrisiodsn
Vsrsiobsrten  mit mebr als 3 untsrbaitsbsresbtigtsn Lindern bis vnm 21. I-s-
bsnsjadr , soksrn diese vnr Ausbildung oder Vorbereitung ank ibren Bsruk eins
Lebuis bssnoben oder srvsrbsnnkäbig sind.

2. 2ur Bssokakknng eines gröüeren Heilmittels vird ein bull im Betrag von
RN . 21.— gsväbrt.

8. Labnersats und Instandsetvnng desselben.
a) bei kiattsnsrsatv  vird

ein 2usoknü von 50 v. R . der Losten (Röebstbstrag RN . 65.—) gsväbrt.
b) bei Lronsn ans Ldslmvtaii nnd RingstiktvLbosn  vird

je Lrone nnd Ringstiktvadn RN . 7.— (Webstbstrag RN. 65.—) gsvLkrt.
o) bsiLrüoksnarbsiten  vird

ab 2giisdrige Brüske je Glied RN . 7.— (Röobstbstrax RN . 65.—) geväbrt.

4. Sterbegeld . ,, .
Leim Tods des Rksgatten des Nitgiieds oder eines Lindes , dis mit demselben w
hLusiiedsr Gemsinsebakt lebten oder überwiegend nuterkalten worden sind , wird
Ltsrbegvid vis koigt gsvabit:
a) Lbsgatt « : des dem Vorsiobsrtsn vustsbvndsn Stsibsgsidss (mindestens

RN . 33,38) . „
Linder:  dis Lallte des dem Vvrsivbsrten vustsbsndsn Ltsrbsgsids (mindestens
RN . 25.—) . , ^

Vas Sterbegeld wird um den Betrag des Sterbegelds geklirrt , auk das der Ver¬
storbene selbst gssstrllek vsrslekert war.

5. Lrankenkansntlvge.
Statt bisbsr 60 v . L . werden nunmsbr 80 v. L . der Losten in einer LranksnanstaN
(3. Vsrpüegungsklasss ) übernommen.

ü. Ramilivn -Vovbendilks.
a) der slnwaligs Beitrag rn den sonstigen Losten der Lutbiodung und bei Leowan-

gsisedattsdssokwsrdsn wird von RN . 10.— auk RN . 2 0.— srböbt.
b) Ltillgsid wird bis rum ilblauk der 26 . IVoobv (statt bisbsr bis rum ^.blauk

der 12. V7oobs) gsvLbrt.

e ) Leikraxssalr
Dsr ösiirs -̂ ssLiL vlrü von lilslisr 6,3 v. 3 . rmk6 v. 3 . äss Orimälvlms IsshgssslLl).

6 L1 v , äsu 1. Oktodsr 1941 ^

Oer weiter»

Lntvnmana
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